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Der Weg der Selbständigen Evangelisch-1 utherı1-
Schen Kırche zwischnhen der OÖOkumene der

Evangelikalen und der Okumene des
We  irchenrates

WE  WE Biblische Voruberlegungen ZU den Begriffen
"Okumene  LL und "Einheit"

()kumene bezeıiıchnet euen Testament den bewohnten Erdkreıis dıe
Menschheıit Der Begrıff hat nıchts mıiıt 'Kl hell jedoch sehr viel mı "MI1SsSsI1-
ONn  Av tun Der 1SCHEe Vater führt den Erstgeborenen SC1INECIMN Sohn
dıe "Okumene"” CIM Den Hıntergrund für dessen Bethlehem bıldet
e FEıntragung der SaAaNZCH "Okumene die Steuerlisten des römischen
Weltreiches In diıeser "Okumene muß das Evangelıum proklamıert werden
BIs dıe Grenze der "Okumene erschallt dıe Predigt ber nıcht alle SC
orchen dem Evangelıum Gottes DIe "Okumene wiıird VON Jesus Chrıistus
gerichtet werden Gerechtigkeıit. Dann wırd auch der dıie gesamte "Okume-
neverführende Teufel gestürzt.

"Einheıit" kommt ı Neuen lestament lediglıch ı Kapıtel des Ephe-
serbriefs VOTL. Paulus fordert dazu auf, "dıe KEınheıit des Gelnstes ] Band des
Friedens halte; Das Ziel des aus des Leıbes Chriıstı der (Geme1ln-
de 1St 'dıe Eıinheıt des auDens und der Erkenntnis des Sohnes (Gjottes
"FEinheıit" und '  de stehen nıcht für sıch Sıe sınd mM1'und "EI'
kenntnIis des Gottessohnes gekoppelt Das nıcht übersehen werden

“E1n“ 1SE CIM Zentralbegriff der synoptischen zusammenschauenden)
Evangelıen des Matthäus des arkus und des as ZUT Betonung des K1-
1CII Jesus Chrıstus Im Johannesevangelium wırd dıe Betonung des Eınen
uUurc das Wort Jesu verstärkt und der Vater Sınd C115 und ausgewellet
auftf dıe EC111C er Jesus egründe Bıtte hohenpriesterlichen Ge-
bet .  auf das S1C alle N mıiıt SCINECT Eıinheıt mMI1 dem Vater DIie Vor-
aussetzung der Eıinheıt 1st jedoch die abe VON Gottes Herrlichkeit® Urc Je-
SUuS dıe Seinen Das Ziel der Eıinheıit definıiert Jesus m1iss1oONarısch "damıt
dıe Welt erkenne daß du mich esandt hast und SIC hebst WIC du miıch
11 Dıie Einheıt der TC Jesu Christı 1st also zweckbestimmt als Zeug-
1115 für Person und Werk des VO Vater gesandten Sohnes DIie Briefe des
Apostels Paulus lassen keinen Zweiıftel daran daß jede Eıinheıt gestiftet und

Vgl Aazu olgende Schriftstellen der angezeıglien Reıihenfolge ebr Luk
24 .14 Röm 15 Köm 0.16 Apg E3 Apg 12.9
Eph 3+13
Man ann uch übersetzen anz, Erhabenheit ajestät Lichtglanz, Pracht Ehre
Zu Eın vg] der an;  n Reıhenfolge Joh 1 1 SE
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ermöglıcht ist UrC esus Chrıistus. Er "versöhnte dıe beıden en und
Heıden) in einem Leıb mıt (jott Uurc. das Kreuz, dem (S1: dıe Feindschaft
getotet hat” Einheıt ist somıt keıine menschlıche Möglıchkeıt. Weıl Jesus
Chrıstus S1e6 zusammenfTfügt einem Leı1b, sınd sS1e eın Leı1ıb in dem einen
Christus.>?

S1ıe sınd hineingetauft A  ın einem Gelst In eıinen L bn Im eılıgen end-
ahl geschlieht diıese Einheıt urc den enu:! des eınen Leı1ıbes Christi sınd
dıe Kommuntiıkanten A  eın Leib".®

So ist "Einheıit" Urc Jesus Chrıstus 1m eılıgen Gelst ewirkt und
kramental vollzogen. S1e ist trinıtarısche, geschenkte Wirklichkeıit

Derrsder ökumenischen Im erwecklichen
Christentum, im theologischen 1Liberaliısmus SOWIEe in der
Wiederbelebun des konfessionellen

Die Erweckungen des 18 und Jahrhunderts 1mM deutschen und CNS-
ıschen Sprachraum drängten über dıe konfessionellen Grenzen hınaus, da
dıe IC als Gemeinsc der Wiedergeborenen verstanden wurde. araus

erga sıch die Vorstellung: "Glaubensbrüder  ‚V aus verschıiedenen rchen STe-
hen sıch näher als "Kirchenbrüder” aus der gleichen! So dıe unsıchtbare
TE für 1KOlaus Ludwiıg raf VON Zinzendorf ıchtbar In
der weltweıten Verbindung derer, dıe in ihrem Herzen Jesus Chrıstus SC
bunden S1nd. Seine Herrnhuter Brüdergemeıne wurde dıie 'ökumeniısche‘
TC mıt Niederlassungen in England, Amerıka, kandinavıen und Ost-
CuUTroOPDAa. Die er John und Charles Wesley erhielten ihre entscheiıdenden
Anstöße ZUTr Gründung der Methodistenkirch: AUsSs der Herrnhuter ewegung.
Der Engländer John Wesley bezeichnete dıe Welt als seıne Pfarreı und
meldete Urc. seinen Re1isedienst einen gewaltıgen ökumeniıschen Anspruch

DiIie Methodisten blıeben bIs ZU heutigen JTage eın OfOr der Öökumen1-
schen ewegung.

Diese erweckliche Okumene chaffte Einheıit UrCc. JIrennung. Dıie Pıeti-
sten diıstanzıerten sıch VOIN der 1m ogma erstarrten Orthodoxıe (d.h echt-
gläubigkeıt) der lutherischen und reformierten Konfessionskırchen. DiIie Me-
thodısten sıch VON der anglıkanıschen TC SO wurde FEinheıit
UTrC. Irennung ZU erkmal der Öökumenischen ewegungen!

Die amerıkanısche Erweckung in der ersten Hälfte des Jahrhunderts
Iffnete VOIL em Pres  erlaner und Kongregationalısten für interkonfess10-
ne Vereinigungen und Gesellschaften mıt evangelistischer und/oder gesell-
schaftsreformerıscher Stoßrichtung.’

Eph 2,16. Vgl AaZu auch Röm 5.19: RKöm 12,4; Kor. 203 Gal 328
Vgl azu in der angegebenen Reihenfolge: Kor. 1215 OT.
Als Beispiele selen angeführt: amerikanısche Bibelgesellschaft 1816, amerikanische Ge-
csellschaft für außere 1Ss1on 1810, amerıikanısche Antisklavereigesellschaft 1833
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Das Kirchenverständnıiıs des erwecklichen Chrıistentums, das dıe Einheıiıt
der wahrhaft Gläubigen er Konfess1ionen betont, einer Öökumen1-
schen ewegung mıt ZWel Zielsetzungen:

le wahrhaft glaubenden Christen ollten In der Frontstellung C1-

starrte Rechtgläubigkeıt, Namenschrıistentum und theologıischen Lıberalıs-
INUS esammelt werden. SO sollte dıe 1846 In London Urc. Vertreter N 572
Denominationen gegründete evangelısche Allıanz eine Union einzelner (Anı:-
sten verschliedenster rchen se1n und zugleıc auf dıe Zusammenarbeıt VCI-

schıedenster rchen hınwiırken. Das Ziel ein Bund VON rchen oder -
eıne Kırchenunilon.

Die Allıanz verständıgte siıch auf eıne Glaubensbasıs VON Punkten, dıe
Z W: sehr stark dıe lutherische Theologıe angelehnt jedoch all-
geme1n formuhert wurden, eine große Bandbreite der Auslegungs-
möglıchkeıiten blieb.®

Dıie deutsche Evangelische Allıanz hat In Anlehnung dıe OrMU-
lıerungen der englıschen Allıanz 977 1nNe NECU formulıierte Basıs esSCNIOS-
SCIL, INn der dıie göttlıche Einsetzung des geistlıchen Amtes, der auie und des
endmahls gestrichen und urc das allgemeıne Priestertum er CGläubi-
SCI. ersetzt ist Heılıge auilie und eılıges Abendmahl fehlen seitdem ın der
Basıs der deutschen 1aNnz

Die zweiıte Zielsetzung beinhaltete dıe konfessionsübergreifencie usam-
menarbeıt In der 1SS10N. Konfessionelle Unterschiede wurden auf dem
Miıssıionsfel als störend empfunden. Das Glaubenszeugni1s sollte nıcht HTe.
Konfessionsgrenzen blockıjert werden. So kam CS 1m 19 Jahrhunder! über-
konfessionellen Missionskonferenzen, deren 1910 ın Edıinburgh {-
fanı  O ıne lobale Strategie ZUT Miıssıonierung der Welt in einer (jeneration
sollte erarbeıtet werden. Um dieses Ziel nıcht ge  rden, wurden dogmatı-
sche Erörterungen VON vornhereıin verboten! Das wichtigste rgebnı1s dıe
Gründung des Internationalen Mıssıonsrates und damıt des ersten Öökumen1-
schen Instruments. Kr wurde ZU Vorläufer des späteren Weltrates der Kır-
chen. Am Anfang der ökumeniıschen ewegung jeder steht somıt der Teıl
der Chrıstenheıt, der heutzutage evangelıkal' genannt wiırd.

Der theologısche Liıberalısmus In Gestalt einer 1im 18 und 19 ahrhun-
dert den protestantischen Raum durchdringenden Vernunftshörigkeıt
drängte ebenfalls über dıe Konfessionsgrenzen hınaus. DIie Vernunft er-
wart sıch den Glauben und maßte sıch zunehmend eın kritisches e1 über

DIie Punkte Waren Göttliche Eıngebung, Autorıtät und Allgenügsamkeıt der Schrift;
Freie Schriftforschung hne jegliıches Lehramt; Einheit und Dreieinigkeit der göttlichen

Person; Gänzlıche Verderbtheit der menschlıchen atur urc den Sündenfall; Fleisch-
werdung des Gottessohnes, seine Versöhnung, se1n Miıttlerdienst, seıne Herrschaft:;
Rechtfertigung alleın aus Glauben:; Werk des eistes: ekehrung und Heılıgung;
Unsterblichkeit der eele, Auferstehung des Le1ıbes, Wiederkun: Jesu Christı und se1n
Gericht, ewıge Selıgkeıt der ewıge afe; Göttliche Einsetzung des geistlichen mtes, der
auife und des Abendmahls
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dıie Heilıge Schrift Je mehr theologısche Aussagen diıeser Kritik weıchen
mußten, desto mehr relatıviıerten sıch dıe theologischen Streitpunkte, dıie dıe
Konfessionen hatten entstehen lassen. Man 1e Z W weıtgehend daran fest,
daß dıe HI Schrift dıe Norm kırchlicher Te ist In der Praxıs wırd dıe HI
chrıft jedoch zunehmend der Bıbelkritik unterworfen und iıhr unfehlbarer
Wahrheitsanspruch bestriıtten.

Luther tellte 529 1mM Abendmahlsstre1 mıt dem Reformator Zwinglı
fest ' habt einen anderen Gelst”. Das hatte damals die TE
Heute trennt das wıeder; denn dıe Vernunftsgläubigkeıit eines Zwinglı hat
eiıne gewaltıge Eınıgungspotenz freigesetzt. Seine vernunftbestimmte end-
mahlslehre 1mM Wiıderspruch den "Biblizisten Lu: ist für vielerle1
Abendmahlsverständnıisse en und trennt damıt diejen1gen ab, dıie der
Realpräsenz Von Leıb und Blu  T1SU festhalten So ist heute das ZWINZ-
hanısche Verständnıis eın ein1gendes Band selbst 1mM evangelıkalen ager.

Je mehr dıe Wahrheıitsfrage nfolge der Biıbelkritik in den Hıntergrund
tral, mehr wandten sich dıe rtchen dem sozlalen Bereıiıch Dies
drängte sıch zudem angesıichts der soz1alen Nöte des Jahrhunderts SCIdA-
dezu auf. Je mehr der auferstandene und wiıederkommende Chrıistus nfolge
der Vernunftkriti hınter dem predigenden, solıdarısch helfenden Jesus
rücktrat, desto mehr verlagerte sıch das Interesse auf die ethıischen Fragen.

ıtschl's thısch verstandenes, innerweltlich verkürztes e1ic (jottes
wurde uUurc alter Rauschenbusch(In dıe USA gebrac und
1e dort das "socıual gospel das sozlale Evangelıum entstehen. Miıt iıhm be-
gınnt das polıtısch-soz1ale Mißverständnıs der HI Schrift, das bIs heute den
Weltrat der rchen in enf bestimmt.1wırd dıe rlösung VO Exodus-
geschehen 1m en Testament her? als polıtısche Befreiung verstanden und
Jesus ZU zweıten Mose umfunktionıert!

So sehr das erwecklıche Chrıistentum die ase der ökumeniıschen
Gesamtbewegung bestimmte, sehr bestimmte der theologıische Lıberalıs-
INUS gerade 1in selner polıtıschen Zuspitzung dıe ökumenische ewegung des

Jahrhunderts und verursachte damıt eıne evangelıkale Gegenökumene.
Der theologische Lıberalısmus bereıtete den Unıionen des und

Jahrhunderts den Weg DiIie preußische Unıion, dıe die altlutherische
C entstand, ist hıer ebenso NECNNECI WwW1e dıe globale Unionsideologie
des Genftfer Weltkirchenrats heutzutage.

Im ahmen einer Wiederbelebung des konfessionellen es dıe
Vernunfthörigkeıt entdeckten Theologen 830 den Begrıff IK1 he“ WIEe-
der Zr Stärkung der wıiederentdeckten konfessionellen Tradıtiıonen und CI -

möglıcht urc das Näherrücken der Kontinente entstanden weltweıte Vere1-
nıgungen VON rchen gleicher konfessioneller Prägung.'” Diese Urganısat1o-

Vgl azu Mose Kap
Die Lambeth-Konferenz der Anglıkanıschen Gemeinschaft 1867, dıe Allgemeıne Evange-
lısch-Lutherische Konferenz 1868, der Reformierte un! 1875, dıie ökumenische

191



LCI verstanden sıch als ökumeniısch ursprünglıchen Sınn des Wortes Mıt
der Gründung des Weltkirchenrates 1948 Amsterdam tellte sıch dıesen
konfessionellen Okumenen dıe rage, ob SIC sıch dieser größeren ()kumene
anschheben ollten und WIC SIC darın ihr CISCNCS konfessionelles Gesıicht
wahren könnten el kam c großen innerkonfessionellen Spannun-
SCHI So wurde auch hler Einheıit UTE Irennung ZU erkmal der ökume-
nıschen Bemühungen

DIe Okumene des Weltrates der Kırchen und ihre
theologischen rrwege

Der optimıstısche Aufbruch 1910 Edinburgh mıiıt Ausbruch des
Weltkrieges Jäh eendet Der Internationale Miıssıonsrat überdauerte J-

doch den Krıeg und konnte dıe en Kriegsfolgen VON CIN1SCH Miıssıons-
feldern fernhalten Neue ökumeniısche Impulse ergaben sıch nfolge der NOTL-
vollen Kriegsfolgen DIe kırchliche 7Zusammenarbeıt ZUT inderung der
Not efragt und 9725 ZUT Weltkonferenz für praktısches Christentum
UTE und (0)8 (070)  olm DIie uUurc zwıischenkiırchliche /usammenar-
beıt wirkungsvollere praktısche sollte 1SS10N glaubwürdıiger machen
Lehrunterschiede und unterschıiedliche Kırchenverfassung wirkten sıch JE-
doch NCZaAUV auf 1NC Zusammenarbeit 1sSsıon und Diakonıe dus SO kam
65 ZABER Konferenz für Glaube und Kırchenverfassung (Faıth and Order) 07’7

ausanne Damıiıt WäaIlCIl die dre1ı Säulen vorhanden auf denen ab 945 der
Genfer Weltrat der Itchen RK) gebaut wurde

Se1lt der Vollvers ung des ORK 961 Neu dıe
Öökumeniısche ewegung 61 anderes Evangelıum au In Anknüpfung
Kolosser 15 20 sprach VO 'kosmıschen Chrıistus da das globa-
le Drängen nach Eınheıiıt und Frıeden C11NC eıter efaßte Christologıe
mache em nfolge der Funktion Jesu Christi als Schöpfungsmittler
VOIN der Schöpfung her en Relıgıonen und Weltanschauungen Spuren
VO  > ıhm finden Somıt wurde Kontinulntät zwıschen den Relıgıionen
und der CArıstliıchen Offenbarung das Wort geredet Das beinhaltete

miıt den Relıgionen Wenn Jesus Christus UTC SIC

uns spricht"”“ dann braucht INan keine 1SS10N Sinne VON ekehrung
Met!  dıstenkonferenz 1881 die Vereinigung der Kongregationalısten 891 die ere1in1-
Sung der Baptısten 1905
Vgl uthertum dıe pannung zwıischen dem MItL dem ORK verbundenen 1 utherischen
unı und dem dagegen stehenden "International utheran @%)  I (ILC Internatıio-
naler Lutherischer at) konfessioneller Lutheraner, dem uch die SELK angehört

12 Man behauptete 1961 Neu In unseren Kırchen en WIT 11UT Verständnıiıs
für die e1sNel' 1€'! und MC die ;ott den Menschen anderer Relıgionen und olchen
hne elıgıon gegeben hat WIC uch VonNn den Wandlungen die anderen Religionen UTrC
ihre Berührung MIı dem Christentum erfolgt sınd Wır INUSSCH das espräc) ber T1StUS
Mi1t ihnen dem Bewußtsein aufnehmen daß T1ISLUS Urc UunNs ihnen und UrCcC SIC
unNs spricht Aus 1sser't 00 Hg.) Neu 961 uttgar! 962
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mehr. DIie 5Spuren des Chrıstus reichen nach 1C des ORK dazu auUS dıe An-
gehörıgen der Relıg10nen erlösen, ohne der gekreuzıigte esus Chrıstus
VOIN iıhnen ANSCHOMNMUNCH wiırd. An dıe Stelle der 1SS10N 1mM hergebrachten
Sınn trıtt Jjetzt folgerichtig der interrel1g1öse 1  0g Er soll den gemeınsamen
ahrheıtsnenner er Relıgionen heraustfıiltern. Die christliche OfSC ist
sOomıt in den relıg1ösen Kontext hıneın aufgelöst. Entsprechen definıerte dıe

Vollversamlung des ORK 1983 in ancCcoOouver als Ziel "Einheıit und Hr-
NCUCTUNGS der Menschheit".!® Die Aufwertung der Relıgıonen soll letztliıch
eiıner Okumene der Relıgıiıonen führen und damıt ZU[r geıistigen FEinheıit Br
Menschen als Voraussetzung eines globalen Friedensreiches.

Diesem Ziel diıent dann auch die orderung: rage gemeınsamen
Gottesdienstes oder Gebets mıiıt Menschen anderen auDens muß nachge-
SaNsSCH werden. 114

Dieser 'kosmische Christus In den Relıgionen ist nıcht mehr der ekreu-
zıgte und Auferstandene, der einz1ge Retter AUS$ er Verlorenheıit. Er ıst eın
Eıiınheıitsferment geworden und nıcht mehr der eine Miıttler, der einz1ıge wah-

Weg ZU ew1ıgen en In der Herrlıchker des Vaters !> Da kann 6S auch
keinen Streıt mehr geben dıe In Jesus Christus fleischgewordene PCISONA-
le Wahrheıit. Konfessionsgrenzen sınd ebenso überflüssı WIe die zwıschen
Relıgıionen Einschluß des Chrıstentums. Wıe csehr dieses Denken auch
dıe deutschen Miıtglıedskırchen des ORK pragt, ze1gt dıe VO Kırchenamt
der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen IC Deutschlands
mıt verantwortete Studıe "Relıgıion, Religiosıität und christliıcher Glaube”,
der sıch dıe Behauptung findet Relıgionen dieser Welt, und Z W

Einschluß des cANrıstlichen aubens, Ssınd untereinander gleichrang1ıg und
gleichwertig. Dem chrıstlıchen Glauben gebührt keıine Sonderstellungmehr. Die Spuren des Christus reichen nach Sicht des ÖRK dazu aus, die An-  gehörigen der Religionen zu erlösen, ohne daß der gekreuzigte Jesus Christus  von ihnen angenommen wird. An die Stelle der Mission im hergebrachten  Sinn tritt jetzt folgerichtig der interreligiöse Dialog. Er soll den gemeinsamen  Wahrheitsnenner aller Religionen herausfiltern. Die christliche Botschaft ist  somit in den religiösen Kontext hinein aufgelöst. Entsprechend definierte die  6. Vollversamlung des ÖRK 1983 in Vancouver als Ziel: "Einheit und Er-  neuerung der Menschheit".'® Die Aufwertung der Religionen soll letztlich zu  einer Ökumene der Religionen führen und damit zur geistigen Einheit aller  Menschen als Voraussetzung eines globalen Friedensreiches.  Diesem Ziel dient dann auch die Forderung: "Der Frage gemeinsamen  Gottesdienstes oder Gebets mit Menschen anderen Glaubens muß nachge-  gangen werden.  m14  Dieser 'kosmische Christus' in den Religionen ist nicht mehr der Gekreu-  zigte und Auferstandene, der einzige Retter aus aller Verlorenheit. Er ist ein  Einheitsferment geworden und nicht mehr der eine Mittler, der einzige wah-  re Weg zum ewigen Leben in der Herrlichkeit des Vaters.'” Da kann es auch  keinen Streit mehr geben um die in Jesus Christus fleischgewordene persona-  le Wahrheit. Konfessionsgrenzen sind ebenso überflüssig wie die zwischen  Religionen unter Einschluß des Christentums. Wie sehr dieses Denken auch  die deutschen Mitgliedskirchen des ÖRK prägt, zeigt die vom Kirchenamt  der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands (= VELKD)  mit verantwortete Studie "Religion, Religiosität und christlicher Glaube", in  der sich die Behauptung findet: "Die Religionen dieser Welt, und zwar unter  Einschluß des christlichen Glaubens, sind untereinander gleichrangig und  gleichwertig. Dem christlichen Glauben gebührt keine Sonderstellung ... Da-  mit gewinnen der Islam wie der Hinduismus wie andere Religionen einen  neuen Beurteilungshintergrund. Auch durch sie handelt Gott an den Men-  schen ;:  Die 7. Vollversammlung des ÖRK 1991 in Canberra zog diese Linie aus.  Im Hauptreferat zum Thema: "Komm, Heiliger Geist - erneuere die ganze  Schöpfung" verfälschte die koreanische Theologin Chung Hyun Kyung den  Heiligen Geist zum Geist gequälter Menschen. Die Anrufung des HI. Geistes  funktionierte sie um zur Anrufung menschlicher Geister. Die Delegierten  sollten das Kommen des Hl. Geistes durch Tanz vorbereiten. Mit der Volks-  religiosität der Frauen Ostasiens erklärte sie den Hl. Geist und pries zugleich  diese weibliche Gottheit (kwan) als weibliches Bild für Christus an.'” Eine  13  Aus: Bericht des Ökumenischen Rates der Kirchen, Frankfurt/M 1983, S. 76.  14  Ebd. S. 68.  13  Vgl. 1. Tim. 2,5 und Joh. 14,6.  16  Gütersloh 1991, zit. nach: Bekenntnisbewegung kein anderes Evangelium, Nr. 149, Dez.  199159  17  Aus: Im Zeichen des Heiligen Geistes. Bericht aus_ Canberra 1991, Frankfurt/M 1991, S. 47f  + 558  193Da-
mıt gewınnen der Islam WIEe der Hınduismus W1Ee andere Relıgionen einen

Beurteilungshintergrund. uch Uurc S1e handelt Gott an den Men-
schen 16

Die Vollvers  ung des ORK 991 1n Canberra ZOg diese Linıe AaUuSs

Im Hauptreferal ZU ema Komm, eılıger Geilst OEHEUGEE dıie SaNZC
Schöpfung” verfälschte dıe koreanısche Theologın ung Hyun Kyung den
eılıgen Ge1lst ZU Ge1lst gequälter Menschen. Die Anrufung des HI Gelstes
funktionıerte S1e ZUT Anrufung menschlıcher Geilnster. Dıiıe Delegierten
ollten das Kommen des HI Gelstes Urc Tanz vorbereıten. Miıt derz
relıg10sı1tät der Frauen Ostasıens erklärte S1Ce den HI Gelst und pries zugle1ic
diese weıbliche (Gottheit wan als weıbliches Bıld für Chrıistus an.! 1ne

13 Aus Bericht des ÖOkumenischen ates der rchen, rankfurt/M 1983,
14 Ebd 68
15 Vgl Tım 2.5 und Joh 14,6
16 Gütersloh 1991, z1t. ach: Bekenntnisbewegung eın anderes Evangelıum, Nr. 149, Dez

1991,
Aus Im Zeichen des eilıgen elstes. Bericht aus Canberra 1991, TankTiu: 1991, 4A4'JT

551
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Arbeıtsgruppe dieser Vollversammlung, dıe Sektion I1L, 1eß dıe Früchte des
HI Gelstes daran erkannt werden, „r  W1e (jott mıt der SaNzZCH Menschheıt
ht.‘ Der zwischenrelig1öse Dıalog So. N herausarbeiten. ®

Die Tendenz 1eg auf der Han  Q HKs geht dıe eıne, alle Relıgionen
umfassende und Urc. diese gespelste Menschheıt der prophetischen
Leıtung der Genfer Okumene. aDel wiırd der Unterschied zwıschen TC
und Welt 1mM Sınne des 'socıual gospel verwischt. Infolge der Bibelkritik VCI-

schwindet die Erwartung der Wiederkunft Jesu Christi Somit verlagert sıch
seı1ıt Neu das ökumenische Interesse auf eın innerweltlıches, machbares
Reic Gottes’, das mıt marx1istischen Gedanken angereıichert ist TC wırd
el zunehmend einem sozlal- und befreiungspolitischen Instrument.
(Gjottes Heilshandeln wırd emgemä in polıtische Befreiungsaktionen hıneın
aufgelöst. Diesen wırd eın zeichenhafter Charakter zugesprochen.

Die Vollvers  ung des ORK 1968 in Uppsala hatte den Begriff ".'  WI1-
der ecumen1sm“ eingeführt. Das meınt "weiter” 1im Sınne VON menschheıits-
umfassend und "weıiter” In der Ausdehnung auf alle Befrei1ungsprozesse. Kır-
che wırd als Zeichen der Befreiung und kommenden Einheıt er Menschen
verstanden. Uun! des Eınzelnen, rlösung Urc den uhneto!| Jesu Chrıstı,
Rechtfertigung des Sünders alleın AUus Gnaden Christı wiıllen, 1eder-
un Jesu: Auferstehung der oten, Endgericht, ew1ges en sinc} nunmehr
keine Themen mehr oder werden 1U noch an erwähnt. Jesus Christus
wırd auf den irdıschen Jesus verkürzt. Das eic (jottes wırd ZU inner-
weltliıchen Paradıes Die Theologie wırd ZUT Anthropologıe TE VO

Menschen) Anläßlıch der Weltmissionskonferenz 1980 in eibourne
wurde dann auch nıcht mehr gefragt: "Was sagtl der bıblısche Textk: S(0()I1-

dern "Was bedeutet 8 für miıch heute?” Dıe biblısche Offenbarung wiırd In
der Genter Okumene auf den Wirklichkeitsbegriff und das jeweılıge nteres-

der heutigen Menschen eingeengt. Vernunfit und Erfahrung werden ZU

aßstab für dıe Wahrheıit aDel werden heutige Befreiungserfahrungen In
den bıblıschen ext hineingelegt. Der relıg1öse und der politisch-wirtschaftlı-
che Kontext werden ZU Wahrheıitskriteriıuum und ZUTI Rıchtschnur für dıe
Auslegung der biblıschen exte Dıe wırd zunehmend sozlalkrıtisch
verstanden ®9 —__

Dıe Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung 1993 In Santıa-
240 de Compostela tellte In ihrer Botschaft fest "Jetzt verlassen WITr Santıago
mıt erneutem Engagement und Begeıisterung für dıe ökumenische Vis1-

Wır uUuNseICI rtchen 'Es g1bt eın ‚UruCc. weder VO Ziel der
sıchtbaren Einheıit noch VON der einen ökumeniıischen ewegung, In der sıch
das Streben nach der Einheıt der TC und das Engagement für die Proble-

der Welt miıteiınander verbinden "19

18 Ebd 108
19 Aus Lutherische Welt Informatıon 18 03
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Bıblıscher Wiıderspruch Namen der göttlıchen Wahrheıt und ZU eıl
der heillosen Menschen 1St gegenüber dieser Ausrıiıchtung der (Gjenfer ume-

una!  ıngbar!

I OÖOkumene der Evangelikalen und ihre theologische
Engführung

Dieser bıblısche Wıderspruch organısıerte sıch seIt 1966 dem
Namen evangelıkal" Sınne VON wahrhaft evangelısch und auf dem1-
schen Fundament gründend Allerdings 1e der egr1 auch nfolge SC1-
NCT Unschärfe englıschen Sprachgebrauch recht verschwommen. Ge-
INC1NSaIer Nenner der evangelıkalen ÜUpposıtion dıie Tendenzen der
Genfer Okumene wurde ı eutschlan: dıe NCUEC Allıanzbasıs VOoN 1972 DIie-

den wachsenden Eınfluß der nıcht N der reformatorischen Tradıtion
stammenden Freikiırchen In Deutschland bılden inzwischen ZWCCI1 Gruppen
VON Evangelıkalen SS ockere (Okumene

Die landeskirchlichen Gemeininschaften und Bekenntnisbewegungen STEe-
hen innerhalb der tradıtionellen Volkskirchen bılden teilweıise aber kırchli-
che Strukturen N

DIie Freikırchen Glaubenswerke und bestimmte landeskirchliche Ge-
meınschaften stehen zunehmend grundsätzlıcher Ablehnung gegenüber
der Volkskirche
e verlagert sıch das Schwergewicht VON evangelıkal' verstärkt auf

dıe zweıte ruppe Lehrfragen pıelen diesem usammenhang C1NC be-
achtliche

Vor em dıe letztere rTuppe 1St Urc dıe weltweiıte Allıanz und die
mıiıt iıhr verbundene Lausanner ewegung C11C evangelıkale Okumene 6C11N-
gebunden Dıese ZW. keine Dachorganisation WIC der ORK auf be-

Jedoch C1inNn ein1gendes Band theologischer Kernaussagen Dieses doku-
sıch VOT em anläßlich des Lausanner Weltkongresses für Welt-

evangelısatıon 1974 den 15 Punkten der sogenannten Lausanner Ver-
pflichtung. Sıe wlderspricht der Theologie und dem Missionsverständnis der
Genfer (Okumene Sıe bekennt das geschriebene Wort CGjottes als einzıgen
unfehlbaren aßstab des auDens und Lebens"*! und dıe Vorstellung
abh Jesus Chrıistus gleichermaßen Urc alle Reliıgionen und Ideologien
spricht und daß alle Religionen das eıl Chrıistus anbileten" "Jesus Chrı1-
STUS wahrer ensch und wahrer (Gjott hat sıch selbst als die CINZISC rlösung
für Sünder dahingegeben" Wer iıhn und SCIMN Werk blehnt "verdammt sıch
selbst ZU[r CWISCH Irennung VON Gott 2° DIie Wıederkun Jesu Christi ZUT

20 S0 190
Vgl Punkt der Lausanner Verpflichtung VOoNn 19/4

Dr Vgl eb  Q Punkt 3
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Vollendung VON eı1ıl und Gericht und dıe Notwendigkeıt der 1ssıon bIıs da-
hın werden ebenso bekannt w1e der Iraum abgelehnt wırd, "daß die ensch-

11723heıt jemals Utopıia auf en bauen annn
Schrift- und Heilsverständnıs der Genftfer Okumene wurden somıt ebenso

zurückgewl1esen Ww1e deren Reich-Gottes-Verständnıs und Gleichsetzung der
Relıgionen mıt der chrıstliıchen Botschaft ichtige Fragen WIe Untersche1-
dung und Zuordnung VOIN Rechtfertigung und Heılıgung,e VON der Kır-
che und ıhren Amtern, Sakramentsverständni1s VOT em hinsıchtlich des We-
SCI1IS der auTtife und der Realpräsenz 1mM Abendmahl wurden jedoch nıcht all-

gesprochen und blıeben somıt en
Das welst schon arau hın, daß dıe evangelikale Okumene erhebliche

theologıische Defizıte verzeıichnet. Das betrıifft VOI em dıe folgenden Punk-

Be1l er TIreue ZU 1De1WO: wird dıe heilsgeschichtliche üllung des
en Urc den euen Bund übersehen. Alttestamentliche eXte werden
ausgelegt, als ob 65 eın Neues lestament gäbe Dies erı VOI em eth1-
sche und endzeıtlıche Fragen. SO wırd die pannung VOIN Gesetz und Evange-
lıum ZUugunsten e1Ines 1nearen Bibelverständnisses preisgegeben. Die göttlı-
che Eiıngebung der biblischen Worte wırd VON esus Christus her gESELZ-
ıch mıßverstanden.

DIie menschliıchen Vernunfts- und Wiıllenskräfte werden VOIN Zwingli her
DOSIELV eingeschätzt. DIie bıblısche Skepsı1s gegenüber den Möglıchkeıiten des
gefallenen Menschen ist zugunsten eines Synerg1smus menschlıche Mıiıt-
wirkung e1ım Erlangen des Heıls) preisgegeben. Hıer berühren sıch römisch-
katholisches und evangelıkales Menschenbild Das biblisch-lutherische '  äl-
lein aus (inade: wırd dementsprechend urc den Begrıff "Entscheidung‘
verdrängt und dıe ekehrung einer menschlıchen Willensentscheidung
VE  SC

rettende Glaube ist eıne Entscheidung des freien menschlıchen Wıl-
lens, nıcht eın Gnadengeschenk Gottes.'"“* Diese 16 führt ZUT uflösung
der Rechtfertigung in dıe Heılıgung hıneın, dıe dann das eıl erwiırkt. [)araus
erg1ıbt sıch oft eiıne moralıstische Leistungsreliglosıität ohne Heilsgew1  eıt.

Dies 98 das Verständnis VO Wesen der IC TE ist der He1-
lıgung der Gemeindeglıeder erkennen. Die Wesensmerkmale erkundl1-
ZSUuNg und Sakramente treten dahınter zurück oder werden davon völlıg VOI-

drängt DZW. 1ın diesem Sınne umfunktioniert. IDaraus erg1bt sıch für das Ver-
ständnıs des Gottesdienstes, daß CL "hauptsächlich eın menschlıches Werk-
zeug‘ ist, 1  um Menschen für Jesus gewıinnen, nıcht csehr der O ‘9

125(Gjott selbst den Menschen In Wort und Sakrament egegnet.
J Vgl eb  Q un

aro Senkbeıil: utheran 1LOo0k at the Evangelıcals,, übers. Pastor Jorgerson In
Lutherische Kırche, TE Jhrg., Tuar 1992, 13
Ebd
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Dem entspricht, auTife und Abendmahl keıne göttlıche Handlung,
sondern menschnilıiıche Bekenntnisakte SINd, deren sakramentaler Charakter
geleugnet und se1ine Betonung als römısch-katholisch dıskrımınılert WIT!

DiIe Realpräsenz 1m eılıgen Abendmahl wırd mıt der verstandesmäßı1igen
Begründung winglıs geleugnet: "Seılt der Hımmelfah: Chrıstı ist der e1b-
haftıge Jesus auf den 1mMmmMme beschränkt, CLr ann nıcht 1M Abendmahl -
enwärtig sein.''26 Jesu Einsetzungsworte werden dann wenıger wörtlich DU

als alttestamentliche Vorschriften Seine Worte werden dem
Vernunfturteil unterworfen!

DIie Taufwıiedergeburt als göttlıcher Rechtfertigung ohne Verdienst
und Würdıigkeıt und damıt als Akt der Neuschöpfung wırd als SKandalOos aD-
elehnt. DIie auie steht somıt nıcht als (jottes Handeln Anfang eInes
Chrıistenlebens, sondern als Bekenntnisakt Schluß eines Entscheidungs-
und Bekehrungsprozesses. Die bıblische Koppelung beider Aspekte wiıird
gunsten elıner logıschen Gedankenlinie preisgegeben. Hıer wiıird wıeder das
lıneare Bıbelverständnis SIC Der bıblısche Spannungsbogen wırd der
Vernunft geopfert iıchtige Tauftexte des Neuen Testamentes werden UMSC-
deutet oder ausgeblendet. Dıe Wiıedergeburt wırd 1n dıe menschnliche Ent-
scheidung hıneıin verwoben .“

Die brennende 1€' Jesus, das Festhalten der Unfehlbarkei
der SOWIE BT miıssıonarıscher ılier en nıcht aruber hinwegtäu-
schen, dıe genannten Punkte eine chrıstologıische Verschiebung beinhal-
ten, dıe das Herzstück des Evangelıums betrifft. Aus dem W: aber predi1-
SCH den gekreuzıgten Christus" des Apostel Paulus“® wırd en über Jesus
den eın Propagıieren einer jesuanıschen Nachfolgefrömmigkeit'. Das eigent-
1C evangelıkale Problem 1eg In der der Verkündıgung VON Jesus und
seinem Kreuz. urc dıe Verlagerung auf Jesus erblaßt der trinıtarısche
Glaube

Demgemäß trıtt eiıne mıiıt einzelnen Bıbelstellen spekulierende Endzeıter-
dıe Stelle eiıner auf Chrıistus ausgerıichteten. Iypısch sınd dıe Spe-

kulationen eın tausend] ährıges e1iclc und die kommende Irübsal
Wır en CS hıer mıt eıner subjektivistischen, Menschen ausgerıichte-

ten römmigkeıt tun, dıe 7 I charısmatisch en ist. Dies zeıgte dıe 1 au-
Nachfolgekonferenz 089 In Manıla Dem indıviduellen e1IDStDe-

wußtseın entspricht eine tiefe Skepsıs das geistlıche Amt und ıturg1-
sche Formen.

26 Ebd
Vgl {wa Röm 6, Joh 3 Al

28 Kor. 1:
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Die gegenwärtige Problemlage in den deutschen
evangelischen Landeskirchen

Die VOI gul 200 ahren begonnene Bibelkrıitik, dıe dıe HI dem
Vernunftsurteil unterwiırift und eiıne nıcht hinterfragbare Autorıtät blehnt,
zerstort das Fundament, auf dem dıe Evangelıschen, dıe 'Protestanten
das römısche Fundament, dıe hierarchische Iche, kämpften.“” DiIie
wırd w1e andere Bücher behandelt und ausgelegt.” S1e ist sOomıt nıcht mehr
das "unfehlbare Wort Gottes, nach dem alle Lehren und Lehrer der O
beurteilt werden sollen".  „ 31 Was ist in der dann noch göttlıch, W dAs ist L1UT

menschlich? Welchen Aussagen kann trauen”? 1bt 6S überhaupt eiıne
bıblısche Wahrheıt? ıbt Cn noch Heilsgewißheıt? rchen ohne ares
Schriftverständnıs besıtzen keıne klare Botschaft mehr, können nıchts mehr
bekennen. Hermann Sasse chrıeb 969 rTeITIeEN! Verlust der dogmatı-
schen ubstanz ist dıe große ankheıt der modernen Christenheıt. S1ıe hat
dıe Mehrzahl der protestantischen rchen zerstört oder ist abel, sS1e ZC6I-

stören.''>* Iieses er gılt auch hinsichtliıch der evangelıschen andesKkKIir-
chen. S1e sınd Urc. diese Krankheıt dem Zeıtgeist ausgelıefert. DIie uflö-
SUNg der biblıschen Wahrheit führt einem hemmungslosen Pluralısmus:
denn N g1bt keine verbindlıchen Lehrnormen mehr. SO kann 1emlıch es
in den Landeskirchen verkündıgt und getan werden, ohne daraus Lehr-
zuchtverfahren entstünden!

DIie Auflösungserscheinungen en inzwıschen dıe Zentren der 1
schen Botschaft erreıicht. en der Auferstehung Jesu und se1iner 1eder-
un wırd selbst dıe Dreieinigkeit, Ja (jott überhaupt geleugnet.””

Infolge dieser Entwıcklung plelen dıe In der Reformatıon aufgebro-
chenen und nıcht bewältigten Lehrunterschied keıne mehr. Für den
Unterschie: zwischen lutherisch und reformiert jedes Verständnıis. Dies
gılt VOT em hinsıchtlich des eılıgen Abendmahls Irotz des Protestes be-
kennender lutherischer Kreise** schlossen sıch dıe lutherischen andesKIr-

29 Vgl olfh: Pannenberg in DıIie Krise des Schriftprinzips, 1962, 1e€ uflösung der
Lehre VOINl der Schrift bıldet die Grundlagenkrise der modernen evangelıschen Theologie.‘
Hinzuzufügen ist: und amı der gesamten Kırche!
SO Rudolf ultmann In Das Problem der Hermeneutik, Glauben und Verstehen E
1952, DA

31 Grundordnung der SELK, rundartıkel, Art. (2) gemäl der Konkordienformel vgl
Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kırche, Göttingen, erb Auflage
1956, HO 834
In Die Konfessionskirchen in der Ökumenischen ewegung, Lutherische Blätter, Nr. 97,
Okt. 1969, Jg Hg Friedrich Wılhelm Hopf.

34 So be1l Herbert Braun und Orothea
Eın Memorandum des Schwabacher Konvents Februar 1948, MS, T7 "Die

Verbindung der 1m Bekenntnis verschiedenen evangelıschen Kırchen muß grundsätzlıch
verzichten auf den mıt der lutherischen Lehre Von der Kırche (Augsb onf.
unvereinbaren und deshalb irreführenden Namen "Evangelısche Kırche ın Deutschland”
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chen 948 mıiıt unılerten und reformıerten rchen ZUT Evangelıschen IC
in eutschlan:! EKD) ZUSamMmen. Damlıt der Weg in eıne zunehmend
vollständıger werdende rchen- und Abendmahlsgemeinschaft beschritten.
DDen Altlutheranern 1e nıchts anderes übrıg, als dıe bıs 94 / bestehende
Abendmahlsgemeinschafi mıiıt lutherischen Landeskırchen aufzukündıgen.

1in der Weg führen sollte, ze1gt die Grundsatzerklärung der stark
unlert und reformiert gepragten oldshaıner Konferenz 1967 Sıe stellt
fest, dıie Bekenntnisunterschiedechen 1948 mit unierten und reformierten Kirchen zur Evangelischen Kirche  in Deutschland (EKD) zusammen. Damit war der Weg in eine zunehmend  vollständiger werdende Kirchen- und Abendmahlsgemeinschaft beschritten.  Den Altlutheranern blieb nichts anderes übrig, als die bis 1947 bestehende  Abendmahlsgemeinschaft mit lutherischen Landeskirchen aufzukündigen.  Wohin der Weg führen sollte, zeigt die Grundsatzerklärung der stark  uniert und reformiert geprägten Arnoldshainer Konferenz 1967. Sie stellt  fest, "daß die Bekenntnisunterschiede ... ihre kirchentrennende Wirkung ver-  loren haben."? Die seit 1974 geltende Leuenberger Konkordie reformatori-  scher Kirchen in Europa (LK) verwischt die Differenzen zwischen dem lu-  therischen und reformierten Abendmahlsverständnis. Dort heißt es: "Im  Abendmahl schenkt sich der auferstandene Jesus Christus in seinem für alle  dahingegebenen Leib und Blut durch sein verheißendes Wort mit Brot und  Wein. So gibt er sich selbst vorbehaltlos allen, die Brot und Wein empfan-  gen..."® Die von Melanchthon 1540 verfaßte 'Variata' (= Veränderte) des  Augsburger Bekenntnisses enthält die Formulierung "mit Brot und Wein". In  der LK "ist sie ein Zeichen dafür, daß man Abstand genommen hat von der  substanzhaften Gegenwart von Leib und Blut Christi, von ihrer mündlichen  Nießung ... und von einer Konsekrationshandlung, durch welche Leib und  Blut Christi in den Elementen gegenwärtig werden." "Ohne Zweifel hat man  damit die klassische lutherische Anschauung aufgegeben."?’ Diese findet sich  u. a. in dem Unveränderten Augsburgischen Bekenntnis von 1530: "De coe-  na Domini docent, quod corpus et sanguis Christi vere adsint et distribuantur  vescentibus in coena Domini".® So sagt es auch Luther im Kleinen Katechis-  mus: Das Sakrament des Altars "ist der wahre Leib und Blut unseres Herrn  Jesus Christus, unter dem Brot und Wein uns Christen zu essen und zu trin-  ken von Christus selbst eingesetzt."  An die Stelle der Realpräsenz von Leib und Blut Christi ist nun "Reale  Gemeinschaft mit dem in der Mahlhandlung gegenwärtigen Christus"” getre-  ten. Damit ist der besondere Charakter des Hl. Abendmahls aufgegeben.  Konsequent hat dann die EKD-Synode 1983 in Worms beschlossen: "Zwi-  schen den Gliedkirchen besteht Kirchengemeinschaft im Sinne der Konkor-  die reformatorischer Kirchen in Europa". Ebenso gilt zwischen ihnen "Kan-  zel- und Abendmahlsgemeinschaft".“ Inzwischen wurde die Abendmahlsge-  35  Zit. nach: Evangelisches Kirchenlexikon, Hrsg.: Erwin Fahlbusch, Jan Milic Lochman u.a.,  1.Bd., Göttingen 3. neugef. Auflage 1986, S. 276.  36  Zit. nach: Hans Graß: Christliche Glaubenslehre T.2, in: Theologische Wissenschaft Bd.  12/2, Stuttgart, Berlin u.ö. 1974, S. 163, zit. aus Art.18 der L.K.  3%  Hans Graß ebd. S. 164.  38  "Über das Mahl des Herrn lehren sie, daß Leib und Blut Christi wahrhaft da sind und den  Essenden im Mahl des Herrn ausgeteilt werden."  39  Hans Graß ebd. S. 164.  40  Evangelisches Kirchenlexikon ebd. S. 275.  199ihre kirchentrennende Wırkung VCI-

loren haben." DiIie se1t 9’/4 geltende Leuenberger Konkordie reformatorI1-
scher rchen 1n Europa (LK) verwischt dıe Dıfferenzen zwıischen dem hı:
therischen und reformıerten Abendmahlsverständnis [Dort el ||Im
Abendmahl chenkt sıch der auferstandene Jesus Chrıistus in seinem für alle
dahingegebenen Leı1b und Blut Urc se1n verheißendes Wort mıt rot und
Weın. So g1bt O sıch selbst vorbehaltlos allen, dıe rot und Weın empfan-
SE DıIie VOoN elanchthon 54() erfaßte 'Varıata Veränderte) des
Augsburger Bekenntnisses nthält dıe Formulıerung A  mıt rot und Weın’. In
der A  1ıst S1e. e1in Zeichen dafür, daß INan Abstand SCHOMMECN hat VON der
substanzhaften Gegenwart VON Leı1ıb und Blut Chrısti, VonN iıhrer mündlıchen
Nıeßungchen 1948 mit unierten und reformierten Kirchen zur Evangelischen Kirche  in Deutschland (EKD) zusammen. Damit war der Weg in eine zunehmend  vollständiger werdende Kirchen- und Abendmahlsgemeinschaft beschritten.  Den Altlutheranern blieb nichts anderes übrig, als die bis 1947 bestehende  Abendmahlsgemeinschaft mit lutherischen Landeskirchen aufzukündigen.  Wohin der Weg führen sollte, zeigt die Grundsatzerklärung der stark  uniert und reformiert geprägten Arnoldshainer Konferenz 1967. Sie stellt  fest, "daß die Bekenntnisunterschiede ... ihre kirchentrennende Wirkung ver-  loren haben."? Die seit 1974 geltende Leuenberger Konkordie reformatori-  scher Kirchen in Europa (LK) verwischt die Differenzen zwischen dem lu-  therischen und reformierten Abendmahlsverständnis. Dort heißt es: "Im  Abendmahl schenkt sich der auferstandene Jesus Christus in seinem für alle  dahingegebenen Leib und Blut durch sein verheißendes Wort mit Brot und  Wein. So gibt er sich selbst vorbehaltlos allen, die Brot und Wein empfan-  gen..."® Die von Melanchthon 1540 verfaßte 'Variata' (= Veränderte) des  Augsburger Bekenntnisses enthält die Formulierung "mit Brot und Wein". In  der LK "ist sie ein Zeichen dafür, daß man Abstand genommen hat von der  substanzhaften Gegenwart von Leib und Blut Christi, von ihrer mündlichen  Nießung ... und von einer Konsekrationshandlung, durch welche Leib und  Blut Christi in den Elementen gegenwärtig werden." "Ohne Zweifel hat man  damit die klassische lutherische Anschauung aufgegeben."?’ Diese findet sich  u. a. in dem Unveränderten Augsburgischen Bekenntnis von 1530: "De coe-  na Domini docent, quod corpus et sanguis Christi vere adsint et distribuantur  vescentibus in coena Domini".® So sagt es auch Luther im Kleinen Katechis-  mus: Das Sakrament des Altars "ist der wahre Leib und Blut unseres Herrn  Jesus Christus, unter dem Brot und Wein uns Christen zu essen und zu trin-  ken von Christus selbst eingesetzt."  An die Stelle der Realpräsenz von Leib und Blut Christi ist nun "Reale  Gemeinschaft mit dem in der Mahlhandlung gegenwärtigen Christus"” getre-  ten. Damit ist der besondere Charakter des Hl. Abendmahls aufgegeben.  Konsequent hat dann die EKD-Synode 1983 in Worms beschlossen: "Zwi-  schen den Gliedkirchen besteht Kirchengemeinschaft im Sinne der Konkor-  die reformatorischer Kirchen in Europa". Ebenso gilt zwischen ihnen "Kan-  zel- und Abendmahlsgemeinschaft".“ Inzwischen wurde die Abendmahlsge-  35  Zit. nach: Evangelisches Kirchenlexikon, Hrsg.: Erwin Fahlbusch, Jan Milic Lochman u.a.,  1.Bd., Göttingen 3. neugef. Auflage 1986, S. 276.  36  Zit. nach: Hans Graß: Christliche Glaubenslehre T.2, in: Theologische Wissenschaft Bd.  12/2, Stuttgart, Berlin u.ö. 1974, S. 163, zit. aus Art.18 der L.K.  3%  Hans Graß ebd. S. 164.  38  "Über das Mahl des Herrn lehren sie, daß Leib und Blut Christi wahrhaft da sind und den  Essenden im Mahl des Herrn ausgeteilt werden."  39  Hans Graß ebd. S. 164.  40  Evangelisches Kirchenlexikon ebd. S. 275.  199und VOIN einer Konsekrationshandlung, Hre welche Leı1ib und
Blut Chrıstı In den Elementen gegenwärtli werden. “ "Ohne 7Zweıftel hat 11a

damıt dıe klassısche lutherische Anschauung aufgegeben. 37 Diese fıindet sıch
in dem Unveränderten Augsburgischen Bekenntnis VON 530 “De COC-

Domuiını docent, quod ei Sangu1s Christı VLG adsınt eit dıstrıbuantur
vescentibus In Domin1"'.°® So sagtl s auch Luther 1mM Kleinen Katechis-
199108  N Das Sakrament des ars „  1st der wahre Leıb und Blut uUuNsSseTITES Herrn
Jesus Chrıstus, dem rot und Weın unNns Chrısten und trın-
ken VON Christus selbst eingesetZt::

An e Stelle der Realpräsenz VON Leıb und Blut Christı ist 1UN "Reale
Geme1insc mıt dem in der Mal  andlung gegenwä  ärtıgen Christus">” e-
ten Damıt ist der besondere Charakter des HI Abendmahls aufgegeben.
Konsequent hat dann dıe EKD-Synode 9083 in Worms beschlossen VAE
schen den Gilie:  Ichen besteht Kirchengemeinschaft 1mM Sınne der Konkor-
dıe reformatorıischer rchen in Europa . Ebenso gılt zwıischen ıhnen "Kan-
zel- und Abendmahlsgemeinschaft".”® Inzwıschen wurde dıe Abendm  sge-

Zıt. ach Evangelısches Kirchenlexikon, Hrsg. Erwın Fahlbusch, Jan 1ılıc Lochman
1L:Bd. Göttingen neugerf. Auflage 1986, 276
Zıit ach Hans raß Christliıche Glaubenslehre in heologıische Wissensc.
12/2, Stuttgart, Berlın HC 197/4, 163, z1t. Aaus rt. 18 der

A Hans raß ebı  Q 164
38 "Über das Mahl des Herrn lehren S1e, Leib und Blut Christı wahrha: da sınd und den

Essenden 1m Mahl des Herrmn ausgeteilt werden.“
30 Hans raß ebı  - 164

Evangelısches Kirchenlexikon ebı  Q 275
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meıinschaft der lutherischen Landeskıirchen auf Methodisten und Mennonıiıten
ausgedehnt!

Wenn lutherische Landeskırchen mıt rchen In der eine TE Db1l-
den, die dıe Realpräsenz Jesu Chriıstı 1mM HI Mahl leugnen, obwohl dıe
Schrıiftworte eindeutig SInd, dann en siıch diese Landeskıirchen VON der
rundlage In und lutherischem Bekenntnis entfernt. Sıe en somıt
nıcht mehr das( sıch lutherisch NECNNECN Sıe en sıch AUsSs dere-
rischen TC abgesondert!

Irotz verzweiıfelten Wiıderstands bekennender Gemennschaften ı bel-
treuer Chrıisten in den Landeskırchen ist die Talfahrt In die rrlehre, dıe Men-
schen ZU Unheıl verführt, nıcht auTizunhnalten Zunehmend werden Pfarrer

ıhrer Schrift- und Bekenntnistreue AdUus dem arramı! entfernt. Theolo-
giestudenten werden in immer mehr Landeskirchen NUr noch der Be-
dıngung In dıe ] ıste der Landeskirche aufgenommen, daß sS1e sıch nıcht SC
SCH dıe Frauenordinatıon tellen
er gingen dıe 1bel- und Bekenntnistreuen, WEeNN S1e dıe rrlehre der

TC nıcht mehr mıiıttragen konnten. Heute werden S1€e AaUuUsSs den rchen SC-
drängt

xemplarısch selen ein1ıge dieser den deutschen Protestantismus CI -

schütternden Irrlehren genannt. on diıese wenıgen Beispiele zeıgen, daß
"wahre und alsche rche  A VON einander scheiıden sınd und daß Uurc
diese Entwicklung AUus FG Jesu Chrıstı eıne 1UT noch "Namenskıirche"
entstanden ist.“)

SO beteıiligt sıch dıe der Genfter Ökumene und rag el einen
TOH3LEL der Finanzlerung. DIie theologischen Irrwege cdieser ÖOkumene WUI -

den schon erörtert.“*
So werden evangelısche Kırchentage ausgerıichtet und finanzıert W1e der

In München 1993, dıie eindeutig den Unterschie: zwıschen christlichem
Glauben und Relıgionen verwıschen und ethısche albstabe der
chrıft verstoßen. Der Kırchentag 993 "bestimmt VON den grenzüber-
schreıitenden Veranstaltungen, SE1 D interrel1g1ösen Charakters mıiıt uslı-
INECN, en und Buddhısten, se1 CS 1M Vorstoß fern der WIe
beım ema der Homosexualıtät". Der FEındruck drängte sıch auf, "der alaı
ama sSe1 WIeE der aps der Protestanten 43  T

So werden inzwıschen Homosexuelle ordınıert und homosexuelle Le-
bensgemeinschaften iın fTarrhäusern geduldet. Um das ermöglıchen, be-
streıten selbst kirchenleitende Kreise W1e Bıschöfin Jepsen In Hamburg,

So Reinhard enczka In einem Referat 1995, zıt. ach Bekenntnisbewegung eın anderes
Evangelıum, NrT. 169, prıl 1995,

ä S0 192 195
47 olfhart Pannenberg: Das m1  Trauchte Apostelwort. Wenn Unterschiede N1IC wahrgenom-

INECN werden. In Dıiakrısıs, Hg Theologischer Konvent der Bekennenden Gemeinschaften in
den rchen, Jhrg., Sept 1993, 1124
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Homosexualıtät un! und se1 DIie Definıtion der Homose-
xualıtät als un! und als olge einer Gottesvorstellung HTre
Paulus wırd als zeıtbedingt VO 1SC gewischt!”

So ze1igt sıch dıe schwerwıliegendste Irrlehre in der femmnıstischen Theolo-
g1e Dies 1äßt sıch nıcht VOoNn der Problematı der Frauenordinatıon lösen.
Letztere ist tıef in der verankert, c innerhalb der keınen
Gew1ssensschutz mehr für solche o1bt, dıe eıne Ordınatıon VonNn Frauen ZU

gemeıindeleıtenden Amt nach und Bekenntnis nıcht erantworten kÖöNn-
nen.''? Dıie EK hält den Befund der HI Schrift der Frauen-
ordınatıon fest Mıt dem Ungehorsam gegenüber KOT. 14 373 und
Tım 2, steht diese TE den erklärten und praktızıerten ıllen
Jesu Chrıst1i "DiIie (Gemeıiunde macht sıch ” damıt A  Zum Herrn über das Wort
des Herrn ıne solche Entscheidung aber wendet sıch dıe LE
selbst Die TC erfällt, sS1e. sıch nıcht mehr das Wort ihres Herrn

DIies ist der zugespitzten femmnıstischen Theologıe erkennen.
Da versteifen sıch feminiıstische Theologinnen arauf, da Frauen keınen p_
triarchalıschen (Gjott bräuchten, da S1e selber Göttinnen selen. Das hat mıt der
bıblıschen Botschaft schlechterdings nıchts mehr tun! DiIie Theologıe wırd
in e1in relıg1öses System verfälscht Am krassesten ommt das 1n der
Menstruationslehre ZU Vorscheıin. Dort wırd das ars.  ament des Blutes
Chrıstı urc das ZU sakramentalen Heıilsmiuttel erklärte Monatsblut der
Frauen ersetzt!

egen massıvste Proteste er1e der Rat der dıie beiıden Feminiıstin-
910 Herta Leıstner und Renate Jost Studıienleıiterinnen in das LICU-

gegründete Frauenstudien- und -bildungszentrum nach Gelnhausen el
kämpfen das KTreuz Chrıstı Tau Leıistner gehö den Verfasserin-
NCN e1INnes dıe Schwestern-Hexegese‘ Bıbelauslegung HIC Hexen!) DIOs
pagıerenden Buches, in dem lesen ist IIES ıst Ja auch ganz wiıchtig, daß
das Abendmahl VELSOSSCHCS Blut ist Da ist dann plötzlıch es rein. Wıeso
brauchen dıe Männer eigentlıch das Blut aus einer unde, auch das Blut AUS

der Kreuzeswunde und nıcht das Blut, das dıie TAau ständıg vergießt?” "Im
Blut der Tau jeg SahnZ Besonderes und Geheimnisvolles in ichtung
Verbundenhetr mıt der Erdedaß Homosexualität Sünde und krankhaft sei. Die Definition der Homose-  xualität als Sünde und als Folge einer perversen Gottesvorstellung durch  Paulus wird als zeitbedingt vom Tisch gewischt!*  So zeigt sich die schwerwiegendste Irrlehre in der feministischen Theolo-  gie. Dies läßt sich nicht von der Problematik der Frauenordination lösen.  Letztere ist so tief in der EKD verankert, "daß es innerhalb der EKD keinen  Gewissensschutz mehr für solche gibt, die eine Ordination von Frauen zum  gemeindeleitenden Amt nach Schrift und Bekenntnis nicht verantworten kön-  nen."* Die EKD hält gegen den Befund der Hl. Schrift an der Frauen-  ordination fest. Mit dem Ungehorsam gegenüber 1. Kor. 14, 33 - 40 und 1.  Tim. 2, 9 -15 steht diese Kirche gegen den erklärten und praktizierten Willen  Jesu Christi. "Die Gemeinde macht sich" damit "zum Herrn über das Wort  des Herrn." Eine solche Entscheidung aber wendet sich gegen die Kirche  selbst. Die Kirche zerfällt, wo sie sich nicht mehr an das Wort ihres Herrn  hält."* Dies ist an der zugespitzten feministischen Theologie zu erkennen.  Da versteifen sich feministische Theologinnen darauf, daß Frauen keinen pa-  triarchalischen Gott bräuchten, da sie selber Göttinnen seien. Das hat mit der  biblischen Botschaft schlechterdings nichts mehr zu tun! Die Theologie wird  in ein religiöses System verfälscht. Am krassesten kommt das in der  Menstruationslehre zum Vorschein. Dort wird das Altarsakrament des Blutes  Christi durch das zum sakramentalen Heilsmittel erklärte Monatsblut der  Frauen ersetzt!  Gegen massivste Proteste berief der Rat der EKD die beiden Feministin-  nen Herta Leistner und Renate Jost zu Studienleiterinnen in das neu-  gegründete Frauenstudien- und -bildungszentrum nach Gelnhausen. Beide  kämpfen gegen das Kreuz Christi. Frau Leistner gehört zu den Verfasserin-  nen eines die "Schwestern-Hexegese" (= Bibelauslegung durch Hexen!) pro-  pagierenden Buches, in dem zu lesen ist: "Es ist ja auch ganz wichtig, daß  das Abendmahl vergossenes Blut ist. Da ist dann plötzlich alles rein. Wieso  brauchen die Männer eigentlich das Blut aus einer Wunde, auch das Blut aus  der Kreuzeswunde und nicht das Blut, das die Frau ständig vergießt?" "Im  Blut der Frau liegt etwas ganz Besonderes und Geheimnisvolles in Richtung  Verbundenheit mit der Erde ..."*” Gegen die biblische Erlösungslehre tritt  eine neuheidnische "Blut- und Mutter-Erde-Ideologie"“* an. Es ist unbegreif-  44  Vgl. Röm. 1, 18ff.  45  Reinhard Slenczka: Die Ordination von Frauen zum Amt der Kirche, in: Diakrisis, 13. Jhrg.,  F 1: Febr.: 1992 S: 16:  46  Reinhard Slenczka ebd. S. 23.  47  Aus: Feministische Theologie-Praxis. Ein Werkstattbuch von Susanne Kahl, Heidemarie  Langer, Herta Leistner u. Elisabeth Moltmann-Wendel. Evangel. Akademie Bad Boll,  Arbeitshilfe 3, 1981, S. 34.  48  Martin Hengel in: idea-Dokumentation 10/93: "Heiß umstritten. Das EKD-Frauenzentrum"',  S27  201ı4] egen die bıblısche Erlösungslehre trıtt
eine neuhe1idnische "Blut- und Mutter-Erde-Ideologie"“* Es ist unbegreıf-

Vgl Röm 1, S{fT.
45 Reinhard encCczKkKa DiIie Ordıinatıon VonNn Frauen ZUMm Amt der rche, In Diıakrıisıis, Jhrg.,

Febr. 1992,
46 Reinhard enczka eb  O
47 Aus Feministische Theologie-Praxıs. Eın Werkstattbuc VonN Susanne Kahl, He1ıdemarıie

anger, erta Leılistner Elisabeth Moltmann-Wendel Evangel. ademıie Bad Boll,
Arbeıitshiılfe 5 1981,

48 Martın Hengel In idea-Dokumentation "Heiß umstritten. Das EKD-Frauenzentrum ”,
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lıch, daß dıe diese Irrlehren duldet und deren Vertreterinnen nıcht dUus

der RE auschließt er ZUTr Landeskırche gehörende Chrıst muß sıch fra-
SCH lassen, Warum BT das Urc seıne Zugehörigkeıit dieser TC mitträgt
und miıtverantwortet!

Der Weg der SELK zwischen den ökumenischen
Bewegungen 1L ast und Herausforderung

Ist der einsame Weg der SELK angesıichts der gewaltıgen Öökumen1-
schen Bestrebungen und Organısatıonen, angesichts der großen Landeskir-
chen und der ausgeprägten Einheitssehnsucht vieler Christen heute noch
verantworten”? dıe rage mıt neln beantwortet werden, dann ware dıe
Existenzberechtigung der SELK als eigene TC In rage tellen

Die bısherıgen Ausführungen en verdeutlıicht, dalß Y Okumenen
und die dort eingebundenen rchen viele Engführungen und Irrwege auf-
welsen, die mıt dem bıblisch-reformatorischen Verständniıs der TE In der
SELK nıcht ın inklang bringen Ssınd. er ist festzuhalten: DıiIie SELK
kann nıcht mıt ıihnen ZUSammen mıt einer Stimme VON Jesus Chrıstus ZCUECN.

VII des Augsburger Bekenntnisses definıert als Voraussetzung der Kın-
heıt "consentire de doctrina evangelı ei de admınıstratione Sacramento-
rum"'.® IDIe aufgeze1gten Engführungen und Irwege zeıigen, daß eine HI
chrıft und lutherisches Bekenntnis gebundene TC damıt nıcht übereıin-
stimmen ann Mitmachen 16© Eın alsches Zeugn1s VON Jesus Christus
mıttragen und mıt denen übereinstiımmen, dıe nıcht mıt der Schrift übere1ın-
stimmen. Dadurch würde die eigene Übereinstimmung mıt der chrıft relatı-
viert! Mıtmachen 16 zudem: Sıe in alscher Te ihrem Unheıil bestär-
ken und bestätigen besseres Wiıssen! Das ist in keinem VCI-

tworten * —n
Wenn dıe ater der SELK In der Frühzeıt der Öökumeniıschen Bestre-

bungen 1mM Jahrhundert nıcht mehr mıtmachten, dann S1e das, we1l
Staat und Zeıtgeist dıe TC der Reformatıon auf einen Weg gebrac hat-
ten, der nıcht mıt chrıft und Bekenntnis übereinstimmte. Wıe dıe bısherigen
Ausführungen verdeutlıichten, gab 6S 1mM VEITSANSCHCNH Jahrhundert noch nıcht

viele zugespitzte Iırlehnren WwW1e heute ıne Abkehr VO Weg der Väter
würde deren Weg nachträglıc als falsch bewerten. Heute lıegen dıe ınge
viel schlımmer als amals aher ist heute erst recht eigenen Weg der
SELK festzuhalten. el ist VOTL em auch edenken, daß dıie e1lIbstan-
dıge Evangelısch-LutherischeT (SELK) dıe einzıge Freıikırche auf der
Lehrgrundlage der deutschen Reformatıon und bleibt S1ıe bletet eine eIN-
zıgartıge reformatorische Alternative den Landeskırchen Die SELK hat
ın der rage der Kırchenorganısatiıon dıe lutherische Reformatıon abge-
49 "Übereinstimmen in der Lehre/Predigt des Evangelıums und In der Verwaltung der Sakra-

mente
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schlossen. Luther hatte Ja die landeskirchliche Struktur als Notordnung ZUT

Ösung der Öömisch-bischöfliche: Kırchenstruktur wählen mMussen Er SdS-
dazu 1547 In aumburg: "Müssen doch unsere weltlichen Herrschaften

Jetzt Not-Bıschöfe se1n und ulls Pfarrherr und redigerschlossen. Luther hatte ja die landeskirchliche Struktur als Notordnung zur  Ablösung der römisch-bischöflichen Kirchenstruktur wählen müssen. Er sag-  te dazu 1542 in Naumburg: "Müssen doch unsere weltlichen Herrschaften  jetzt Not-Bischöfe sein und uns Pfarrherr und Prediger ... schützen und hel-  fen, daß wir predigen ... können."  Trotzdem tut sich die SELK in ihrer Diasporasituation zwischen den  Großkirchen schwer. Dabei ist 'Diaspora' nach Jak. 1,1 und 1. Petr. 11 We:  sensmerkmal der Kirche Jesu Christi, die nicht identisch ist mit der Bevölke-  rung eines Landes. Zudem lassen die Schrumpfungsprozesse in den Groß-  kirchen erkennen, daß diese sich auch auf dem Weg zu einer "Freikirche' be-  wegen. Der Trend ist offenkundig.  Trotzdem ist die Diasporasituation der SELK schwerer als die der  evangelikalen Freikirchen. Während letztere sich als totale Alternative ge-  genüber den als unbiblisch angesehenen Volkskirchen verstehen, hat die  SELK an deren Traditionen teil. Dadurch steht sie unter erhöhtem Legitima-  tionsdruck. So muß sie wegen der Nähe etwa der Gottesdienstordnung im  landeskirchlich-lutherischen Umfeld begründen, warum sie selbständig ist  und bleibt und warum man den äußerlich vielleicht ähnlichen Gottesdienst  nicht gemeinsam durchführen kann. Solcherlei Fragen und dazu der ge-  schlossene Altar werden oft als große Last empfunden. Von außen wird  kritisch gefragt und im Inneren herrschen Zweifel an der Richtigkeit! Die  Last der Diasporasituation wird auch an den Fragen der evangelikalen Frei-  kirchen deutlich, warum die SELK so mancherlei - zumindest äußerlich gese-  zeigt.  hen - Ähnlichkeit mit den Volkskirchen aufweist, wie etwa die Taufpraxis  Wenn die Last dieser Diasporasituation lediglich mit dem Hinweis auf die  Geschichte und mit der Betonung der überschaubaren, gut versorgten Ge-  meinden getragen werden kann, dann reicht das nicht aus. Ein "Wegtauchen'  in die Geschichte und in eine Ghettomentalität erhöht lediglich den Legitima-  tionsdruck!  3. So haben wir zu fragen, was Gott mit der SELK, mit deren eigenem  Weg zwischen den Blöcken will. Welchen Auftrag gibt der Dreieinige den  Gliedern der SELK innerhalb der deutschen kirchlichen Landschaft? Von der  Beantwortung dieser Frage hängt die Zukunft der SELK ab! Die bisherigen  Darlegungen beinhalten schon ein Stück der Antwort: Gott stellt die SELK  als bibel- und bekenntnistreue, um sein Wort und Sakrament gesammelte Kir-  che mitten in die Anhäufung von Irrlehren und Engführungen, die ja auch da-  durch nicht richtiger werden, daß dort die größeren Menschenmassen zu fin-  den sind! Daher geht es ganz zentral um "verbindliche(r) Bezeugung lutheri-  scher Identität" im ökumenischen Umfeld jeglicher Art. "Bloß traditionell,  nur in Abwehrgebärden wird die SELK ihlje Daseinsberechtigung jedenfalls  50 - WA 53, 255,5.  203schützen und hel-
fen, da WITr prediıgenschlossen. Luther hatte ja die landeskirchliche Struktur als Notordnung zur  Ablösung der römisch-bischöflichen Kirchenstruktur wählen müssen. Er sag-  te dazu 1542 in Naumburg: "Müssen doch unsere weltlichen Herrschaften  jetzt Not-Bischöfe sein und uns Pfarrherr und Prediger ... schützen und hel-  fen, daß wir predigen ... können."  Trotzdem tut sich die SELK in ihrer Diasporasituation zwischen den  Großkirchen schwer. Dabei ist 'Diaspora' nach Jak. 1,1 und 1. Petr. 11 We:  sensmerkmal der Kirche Jesu Christi, die nicht identisch ist mit der Bevölke-  rung eines Landes. Zudem lassen die Schrumpfungsprozesse in den Groß-  kirchen erkennen, daß diese sich auch auf dem Weg zu einer "Freikirche' be-  wegen. Der Trend ist offenkundig.  Trotzdem ist die Diasporasituation der SELK schwerer als die der  evangelikalen Freikirchen. Während letztere sich als totale Alternative ge-  genüber den als unbiblisch angesehenen Volkskirchen verstehen, hat die  SELK an deren Traditionen teil. Dadurch steht sie unter erhöhtem Legitima-  tionsdruck. So muß sie wegen der Nähe etwa der Gottesdienstordnung im  landeskirchlich-lutherischen Umfeld begründen, warum sie selbständig ist  und bleibt und warum man den äußerlich vielleicht ähnlichen Gottesdienst  nicht gemeinsam durchführen kann. Solcherlei Fragen und dazu der ge-  schlossene Altar werden oft als große Last empfunden. Von außen wird  kritisch gefragt und im Inneren herrschen Zweifel an der Richtigkeit! Die  Last der Diasporasituation wird auch an den Fragen der evangelikalen Frei-  kirchen deutlich, warum die SELK so mancherlei - zumindest äußerlich gese-  zeigt.  hen - Ähnlichkeit mit den Volkskirchen aufweist, wie etwa die Taufpraxis  Wenn die Last dieser Diasporasituation lediglich mit dem Hinweis auf die  Geschichte und mit der Betonung der überschaubaren, gut versorgten Ge-  meinden getragen werden kann, dann reicht das nicht aus. Ein "Wegtauchen'  in die Geschichte und in eine Ghettomentalität erhöht lediglich den Legitima-  tionsdruck!  3. So haben wir zu fragen, was Gott mit der SELK, mit deren eigenem  Weg zwischen den Blöcken will. Welchen Auftrag gibt der Dreieinige den  Gliedern der SELK innerhalb der deutschen kirchlichen Landschaft? Von der  Beantwortung dieser Frage hängt die Zukunft der SELK ab! Die bisherigen  Darlegungen beinhalten schon ein Stück der Antwort: Gott stellt die SELK  als bibel- und bekenntnistreue, um sein Wort und Sakrament gesammelte Kir-  che mitten in die Anhäufung von Irrlehren und Engführungen, die ja auch da-  durch nicht richtiger werden, daß dort die größeren Menschenmassen zu fin-  den sind! Daher geht es ganz zentral um "verbindliche(r) Bezeugung lutheri-  scher Identität" im ökumenischen Umfeld jeglicher Art. "Bloß traditionell,  nur in Abwehrgebärden wird die SELK ihlje Daseinsberechtigung jedenfalls  50 - WA 53, 255,5.  203können.">9

TIrotzdem tut sıch dıe SELK In ıhrer Dıasporasituation zwıschen den
Großkirchen schwer. el ist Diaspora' nach fa und etr. I We-
sensmerkmal derTJesu Chrısti, die nıcht ldentisch ist mıt der Bevölke-
Iung eines es em lassen dıe Schrumpfungsprozesse in den roß-
kırchen erkennen, daß diese sıch auch auf dem Weg einer 'Freikirche' be-

Der BFEn ist offenkundig.
Irotzdem 1st dıe Dıasporasıtuation der SELK schwerer als dıe der

evangelıkalen Freiıkırchen ährend letztere sıch als totale Alternative SC-genüber den als unbıblisch angesehenen Volkskıirchen verstehen, hat dıe
SELK deren Tradıtiıonen teil Dadurch steht S1e erhöhtem Legıitima-tionsdruck. SO muß S1€e der Nähe etwa der Gottesdienstordnung 1m
landeskirchlich-lutherischen begründen, Warum S1e selbständıig ist
und bleibt und Warum INan den außerlich vielleicht äahnlichen Gottesdienst
nıcht gemeınsam durchführen annn Solcherle1 Fragen und dazu der SC-schlossene Itar werden oft als große ast empfunden. Von außen wırd
krıitisch gefragt und 1M nneren herrschen Zweifel der Rıchtigkeit! Die
ast der Dıasporasıituation wırd auch den Fragen der evangelıkalen Te1-
kırchen eutlıch, Warum dıe SELK mancherle1 zumındest außerlich SCSC-

ze1gt.
hen Ahnlichkeit mıt den Volkskıirchen aufwelst, WIEeE etwa dıie Taufpraxıis

Wenn dıe ast dieser Diasporasıituation lediglich mıt dem Hinweis auf dıe
Geschichte und mıt der Betonung der überschaubaren, gul versorgten Ge-
meınden werden kann, dann reicht das nıcht aus Eın Wegtauchen'in dıe Geschichte und In eiıne Ghettomentalität erhöht lediglich den Legıtima-tionsdruck!

So en WITr fragen, Was (Gjott mıt der SELK, mıt deren eigenemWeg zwıschen den Blöcken ıll Welchen Auftrag g1bt der Dreieinige den
Glıedern der SELK innerhalb der deutschen kirchlichen Landscha Von der
Beantwortung dieser rage äng die Zukunft der SELK ab! DIie bısherigenDarlegungen beinhalten schon e1in uC der Antwort: Gott stellt dıe SELK
als 1bel- und bekenntnistreue, se1n Wort und Sakrament gesammelte KIr-
che mıtten in dıe Anhäufung von ITlehren und Engführungen, die Ja auch da-
urc nıcht riıchtiger werden, dort dıe größeren Menschenmassen {1n-
den sınd! aher geht CS Sanz zentral "verbindlıiıche(r) Bezeugung lutheri-
scher Identität" 1m ökumenischen jeglicher Bloß tradıtionell,
1Ur ın Abwehrgebärden wırd die SELK iıhre Daseinsberechtigung Jedenfalls

53 239
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nıcht egründen können.  51 Der Weg der SELK nıcht defensiv seln. HKr
muß offens1iıv VOIN den Grundlagen her In dıe mgebung hineıin beschrıtten
werden. el ist den Anderen nıcht hinterherzulaufen. DIS Weg ist als e1ge-
NI kennzeıchnen, der nıcht Urc. 'mitmachen sondern UrCcC 'anders INa-

chen', UrCc Tichtig machen bestimmt ist In lebevollem Nachgehen ist dıe
rage nach der anrheı Anderen stellen und den Anderen VOIN Schrift
und Bekenntnıiıs her deren e1! beantworten Jedoch, W1e weiıt können
Glieder und Geme1inden der SELK €e1 gehen? Wo sınd unüberschreıtbare
Grenzlinien?

Die Grundordnung der SELK <1bt arau eine klare ntwort S1e bın-
det dıie C und alle ihre Gheder die HI Schrift, dıie göttlıchen Lr
Sprungs und göttlıcher ist, dıe nıcht (jottes Wort enthält, sondern Gottes
Wort ist. Damıt ist ausgeschlossen, Menschen darüber urteilen können,
Was In iıhr Gottes Wort se1 oder nicht.'">* DIie SELK bındet sıch damıt 1mM S1In-

der HI Schrift und der lutherischen Bekenntnisschrıiften dıe HI Schriuft
als r  alleiınıge Quelle der ahrheıt  F .  nNs ZU eıl und ZUTr Selıgkeıt SCHC-
ben."> "Sıe bındet sıch daher dıe Bekenntnisschrıften der ev.-luth rche,
weıl in ihnen dıe schriftgemälße re bezeugt c '37 Sıe kann er (Ge-
meıinschaft Wort und Sakrament NUr mıt denen halten, dıe 6r ebenso hal-
ten. Das ist gemäß VII des Augsburger Bekenntnisses>>. Dıie SELK
'  pfleg Kirchengemeinschaft mıt en rchen, dıe He und Handeln In
gleicher Weılse dıe heilıge chrıft und das lutherische Bekenntnis bın-
den.'> Im Umkehrschlu el das Wo diese Voraussetzung der Einheıt
nıcht vorhanden ist, g1bt 65 keıine. Ja, da ist SORar klare Irennung gefordert.
Im Neuen lTestament wırd dazu unmißverständlich aufgefordert.?” DiIie e-
rischen Bekenntnisschrıiften folgen dieser Linie.°® eı ist klar sehen,
daß das Bekenntnis dem Absolutheitsanspruch Jesu Christı in Joh 14,
Bekenntniskırchen In e1in Abseıts führt, da dies dem modernen Zeıitgeist 1mM
Wege steht

Damiıt Ssınd dıe rırenden jedoch nıcht aus dem Auge verlheren. Für
diıese ist dıe lebendige Tradıtion VoNn der apostolıschen eıt her bewahren
und ihnen bezeugen. Der Absolutheitsanspruch Jesu Christı ist Je-
den Pluralısmus verteidigen ZU e:le der Verirrten. DIie bıblısche e1ls-

Werner län In: SELK nfos, Nr. /L (OOkt 1993,
7 Aus Einıgungssätze zwıschen der Ev.-Luth Kirche Altpreußens und Ev.-Luth Freikirche in

Sachsen und anderen Staaten, 194 7, Von der Schrift. ese I:
53 Ebd

Aus Grundordnung der SELK, T Art. (2)
Vgl 202, Anm 49

56 Aus Grundordnung der SELK, A (
Vgl Aazu Röm 16, WE Tıt 3,10; Joh 1E Gal I 6ff.

58 Vgl azu Augsburger Bekenntnis XAXVIUIL Apologıe des Augsburger Bekenntnisses Art
VII Augsb Bek V, Konkordienforme!l
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verkündiıgung 1ST jJede Psychologıisıerung und Polıtisıerung als dıe Bot-
SC bezeugen dıe Jleine Weg N der Verlorenheıt eıt und
wıgkeıt kennt Der rnst des göttlıchen Gerichts 1Sst klar VOL ugen I1d-
len und dıe göttlıchen Gnadenmittel Wort und Sakrament sınd unverfälscht
als Rettung aus dem Gericht und jeder Verlorenheit anzubileten

Im Rahmen des deutschen Protestantismus erg1bt sıch daraus C1NC mah-
nende und C111C eitfende Funktion DIe Defizıte beıder Okumenen sınd VOI
der HI Schrift her anzumahnen dıe rage nach dem Jeweılıgen Selbstver-
ständnıs 1St tellen und VOoN der Schrift den Bekenntnissen her dıe
Antwort korrigieren DIies muß Gelste der 16 geschehen daß der
Umkehrruf gehö wırd Den Bedrängten den Landeskırchen 1ST dıe and
urc Ermutigung, uUurc Gebetsunterstützung, Urc Beratung und Uurc
Aufnahme dıe CLISCNC Gemeinnschaft reichen WEn 6S gewünscht wırd!
DiIie SELK nıcht VEISCSSCH daß SIC C111 Pfahl Fleisch des deutschen
Protestantismus 1St Als olcher hat S1IC C11NC weıtreichende ufgabe!

Wo dıe Bedingungen VOoON VII des Augsburger Bekenntnisses nıcht
erfüllt sınd kann 6S keine Kırchengemeinschaft geben ÜE falsch VeI-
standene Offnung etwa mıttels CINCINSAMECT Gottesdienste werden Geme1ln-
deglıeder der SELK verunsıchert Wıe sollen SIC dann noch verstehen daß
SIC sıch 11UT den Gottesdiensten der SELK halten ollen? GemelLnsame
Gottesdienste erwecken zudem be1 Außenstehenden den Eindruck dıe
SELK mıt anderen rchen Gemeinsamkeiten besıtzt dıe SIC Jedoch nıcht
hat! Da mıt dem Abendmahlsempfang dıe Ghiedscha der betreffenden
IC erlangt und vollzogen wırd können Ghieder der SELK 1Ur den Al
taren der SELK kommunitizieren mgeke ollten jedoch vielmehr als bıs-
her andere Christen dıie Gottesdienste der SELK eingeladen werden damıt
SIC das Evangelıum hören Sollten diıese das tars  ament egehren
dann hat der arrer der SELK prüfen ob SIC dıe Realpräsenz VON Leı1ıb
und Blut Christi glauben denn nıemand soll sıch das Mahl ZU Gericht

Es I1St iıhnen erklären SIC mıt dem Abendmahlsempfang den
NsChHIuL dıe SELK vollzıiehen Jedoch "Christen AUus olchen rchen
mıt denen keıne Kırchengemeinschaft besteht können ZU en!
1Ur zugelassen werden WEeNN seelsorgerliche TUN! dıes gebleten "6]

Es 1ST gul daß hler seelsorgerlichen Überlegungen Raum gegeben wırd Der
Schatz der der SELK vertraut 1ST denen nıcht verwehrt werden dıie
großer Not das HI Mahl egehren und keiınen Itar finden, dem das
akrament stiıftungsgemäß gereicht wırd. Diese Möglıchkeıit jedoch
nıcht allgemeıner Brauch werden.

59 Vgl azu Okumenische Verantwortung. Eıine Handreichung für dıie Selbständige Evange-
lısch-Lutherische rche, hg. v.d Kirchenleitung der SELK 1994, hen-
gemeınschaft".
Vgl dazu ] Kor
Aus Okumenische Verantwortung ebd "Gemeinscha: Itar
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Amtsträgern anderer rchen sollte in Gottesdiensten der SELK eın
Raum gewäh! werden. Gemeindeglieder der SELK ollten sıch VOoN (jottes-
diensten anderer rchen fernhalten mgeke' ollten Amtsträger der
SELK dıe Möglıchkeıit nutzen, anderen auch ın deren Gottesdiensten das
reine Wort (jottes verkündıgen. Voraussetzung ist jedoch, dadurch
nıchts akzeptiert wiırd, W as dıe SELK nıcht dulden annn DIie Mıtwırkung e1-
NEeT Pfarrerın 1n einem olchen Gottesdienst oder lıturgische KElemente 1mM
Sınne des Weltgebetstages der Frauen 994 machen dıe Verkündıgung uUurc
eınen Amtsträger der SELK unmöglıch, obgleıic da Chancen ausgeschlagen
werden. ber lehre nıcht Urc stillschweigende Duldung aufgewer-
tet werden auch gerade mıt Rücksıcht auf dıe Glhlıeder der anderen rchen

Auf breıitester ene ollten andererseı1ts Gespräche über dıe rchen-
SICNZCNH der SELK hiınaus esucht werden, in denen VoNn Schrift und Bekennt-
N1IS her dıe Iırlehren beıim Namen genannt werden. e1 ist zwıschen der Irr-
T und den Irregeführten gul unterscheıiden. Es wırd jedoch immer WIEe-
der geschehen, Gespräche der Herzenshärtigkeıt abgebrochen
werden mMussen S1ie können nıcht jeden Preıs fortgesetzt werden der
2C Jesu Christi und der Menschen wıllen!

DIie SELK we1ß dıe TODIeEMEe der dargestellten Okumenen. Trotzdem
und gerade deswegen stellt (jott dıie SELK in ıne große ökumeni_sche Ver-
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